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Untersuchungen und Entwicklungen 
zur Verbesserung der Arbeitsgüte im Mähdrusch 

Auf der Basis bekannter Verfahren zur Einstelloptimierung 
und Verlustsenkung sind neue Hilfsmittel für den Einsatz 
der Mähdrescher (MD) E 512 entwickelt und produziert bzw. 
befinden sich zum Teil in Vorbereitung. 

1, Neue Prüfschale für E 512 

1963 wurde von einem Kollektiv unter Leitung von P. FEIF­
FER eine Plastpriifschale für Mähdrescher E 175 mit folgen­
den Merkmalen entwickelt: 

Dünnes, scharfkantiges Kunststoffmaterial mit darunter an­
geordnetem Zusatzboden zur Erhaltung der Stabilität, relativ 
fest gegen Betreten und tJberfahren, jedoch gefährdet durch 
Knicken und Einreißen. 

Besondere Vorteile: leichte Handhabung, gute Transportier­
barkeiIt, niodrigerP1"eis (5,00 M) . 

Diese Prüfschale wurde im Vergleich zur Bornimer Klatsche 
getestet und löste sie weitgehend ab. Die Verglei~hsuntersu­
chungen zeigten, daß d'urch die langweiligen großen Schwan­
kungen des Verlustverlaufs in jeweils 1 bis .3 m Strohschwad 
die Meßsicherheit gleich günstig lag, jedoch durch mehrfach 
leicht durchzuführenden Wurf der Prüfschale die Ungleich­
mäßigkeiten im größeren Mittel besser ausgeglichen wurden. 
Bedingt durch die schlechte VersteIlbarkeit des E 175 fand 
die Prüfschale besonders für die Feststellung der zweckmä­
ßigsten Leistungsstufe (Gangstufe) Anwendung. Nur bei 
hohen Verlusten wurde eine Einstellkorrektur zusätzlich 
durchgeführt. Sonst erfolgte die Einstellung beim E 175 
überwiegend durch Vorauseinstellung vor Einsatzbeginn nach 
der Mähdrescher-Erntescheibe. 

Zur ersten Serie der Mähdrescher E 512 kam noch keine 
spezielle serienmäßige PrüCschale zum Einsatz. 

Auf Initiative des WTZ tür Landtechnik wurden zunächst 
Prüfschalen E 175 geschnitten und mit PVC-Kleber auf die 
Mindestlänge von 1,30 m gebracht. Diese Schalen wurden 
zur Testung in den ersten E-512-Mähdrescherkomplexen 

(Schluß von , Seile 255) 

als Schleuderrad ausgebildel,er Meßfühler in Verbindung mit 
einer entsprechenden Meßschaltung. Durch Einbeziehen der 
Fahrgeschwindigkeit desJ\<liihdresclters in die Meßschaltung 
lassen sich die Schüttlerverluste in Kilogramm je Hektar 
bestimmen. 
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1968 eingesetzt. Alle Einsatzbeurteilungen der anwendenden 
Betriebe zeigten: 

_al Die Prüfschale wurde von allen Beteiligten als unbedingt 
notwendiges Arbeitsmittel gefordert; 

b) Beanstandungen über Handhabung und Meßsicherheit 
traten nicht auf; 

c) Die Schale wurde fast ausnahmslos als zu schwach dimen­
sionaert ange,ehen und eine verschleiß-, knick- und bruch­
Ce.stere Ausführung gefordert. 

Ein weiteres Fertigen von E-175-Schalen für den E 512 war 
demnach nicht anzuraten. 

Demzufolge wurde eine neue Schale entwickelt, die in Halt­
barkeit und Meßsicherheit den Anforderungen des E 512 
entspricht. Diese 25-cm-Schale wurde hinsichtlich der Meß­
sicherheit mit br'~teren, leinenbespannten Ausführungen ver­
glichen. Die Vergleichsprüfung erfolgte mit 50- und 75-cm­
wune- bzw. AuHangbreiten. Diese Breiten .hätten allerdings 
in ·Plastaus-!ÜJhrung folgende Nachteile: 
a) Die notwendige Stabilität hätte einen doppelt so hohen 

Materialeinsatz edordert, bei gleichzeitiger Vergrößerung 
der Schale hätte sich demzufolge die Masse Ifm über das 
Vierfache erhöht. 

b) Der beträchtliche Materialaufwand hätte einen Preis der 
Plastschale von über 50,- M zur Folge gehabt. 

c) Schwere und Abmessung der Schale hätten nur bei kräf­
tigen Nutzern (insbesondere bei Wind) einen richtigen 
Wurf gewährleistet. Auch die bedingt mögliche Trennung 
von Spreu und Schüttierverlusten - wo nötig oder 
zweckmäßig IWint€lrgerstendrusch) - wäre nicht gewähr­
leistet gewesen. 

d) Der Zählvorgang für den Einzelwurf hätte sich um das 
Doppelte und mehr erweitert. Die Gefahr zu grober und 
falscher Schät.zungen wäre gegeben. 

e) Das Mitfühn:n von Schalen auf dem Mähdrescher oder 
Korntransportfahrzeug wäre erschwert. 

e) Neue Schalellbreiten hätten alle bereits in der Praxis 
befindlichen Einstell- und Verlustprüfstäbe sowie Ernte­
scheiben nutzlos gemacht. Es hätten neue Prüfmittel ge­
schaffen werden müssen. 

g) Für die Volkswirtschaft wäre ein spürbarer Mehrbedarf 
an Plaste aufgetreten. 

Im Rahmen der Vergleichsprüfung untersuchten wir die Ver­
lustverläufe am E 512 durch Messung auf einem 10-m-Ab­
laufband und ka.men zu folgenden Ergebnissen: 

a) Sind Aufwuchs und Zuführung ungleichmäßig und ent­
stehen Zusammenballungen in Förderung und Drusch­
verlauf, so ,chwanken die Verlustquoten am Sehüttler 
als der Hauptverlustquelle - bedingt auch in Spreu und 
Ausdrusch - im Verlauf von 1 bis 3 m oft um das 5- bis 
10fache. 

b) Beim Messen der Verluste müssen deshalb mehrere Scha­
len möglichst. dicht nacheinander geworfen werden, um 
auf einer Meßstrecke zu Meßwiederholungen und damit 
zn einem Mittelwert des Verlustes zu kommen (Bild 1 
bis 4). 

c) Die größere Schalenbreite vermag die ::ichwankungen im 
Verlustverlauf nicht auszugleichen, da diese Schwankun­
gen 1 his 3 m betragen 'und demnach auf einer 1-{m-Meß­
flüche genau so ungleichmäßig streuen wie bei einer :25-
ern-Strecke. 

d) Die größere :3icherheit einer 50-, 75- oder sogar 100-em­
Schwadfläche beruht lediglich auf dem günstigeren und 
gleichmäßigeren Abtrennen und Aufschütteln' des Strohs 

WTZ für Landtechnik, Schlieben Abt. ,Getreideproduktion', Nord' 
hausen (Harz) 
(Direktor: Dipl.·Ing. K, ALGENSTAEDT) 

VEB Kombinat Fortschritt Landmaschinen, Neustadt/So. 

Deutsche Agrartechnik . 20. Jg .• Helt 6 . Juni 1070 



über der Seh"le. Der hie r a uftre tende Meßfehler ist jedoch 
gegenüber dem Schwankungsbereieh der effel<tiv auftre­
tenden Verluste fas t zu vernachlässigen, zumal der 1\leß­
fehler eier Aufsehiillelung und Strohabsonderung sich bei 
elen 1\Ießwiederholllngen nahezu wieder <llls::;leieht. 

e) Es hat sich desh alb als richtig herausgestellt, e in e 25 em 
breite Schale zu verwenden, die in mehrfacher Wieder­
holung einen l\Iittelwert ller Vel'luste angibt, leicht zu 
handhaben ist und ein, genügend schnelles Zählen der 
l(ö.rnel' ermögli cht. 

f) Das Mittel der Untersuchungen zeigte" daß zwei Mess un­
ge n auf 25 cm Breite dem DlIrehschnittsverlllst jeweils 
nüher !<ommen als e ine l'vlessung auf 1 m Breite. Stntisti­
sehe Auswertungen des Untersuchungsmaterials zeig ten, 
daß die Messung vo n 2 schmale n, 25 em breiten Stre ifp' 1l 
anstelle eines 50-ern -Strei fens den prozentischen Fehler 
des Mittelwertes Ulll 14,5 Prozent senkt. \Verd en " 25-
em-Streifen anstelle von 2 50-cm-Streifen gemessen, dann 
ist der prozentisch e Fehler des Mittelwerts bei den 25-
ern-Streifen immer noch' um 10,2 Prozent geringer. Das 
ist bei gleichem 1\[eßumfnng eine wesentlich größere i\leß­
s ichcrhei t. 

g) Werden statt 5 Messungen e iner 50-em-Schalenbl'e ite 
(= 2,50 m Meßnüehe) 7 bi's 8 Würfe einer 25-cm-Seha lc 
vorgenommen, so wird der Zühl- und Meßvorgang auf 
1,75 bis 2,00 m Meßfläche begrenzt und bei gleichzeitiger 
Kostcnsenl<ung fiir den Sehalenkauf und verbesse rter 
Wurftedmik die g le iche Meßgenauigkeit encicht. 

h) Die obengennnnte Meßflüche von 2,50 m beinhaltet be i 
einem Verlust von 20 kg/ ha beim 5,70-m-Sclllle idwel'k 
des [~ 51:2 rund GOO zu zähl ende bzw. zu schätzende Kör­
ner. Bei 40 kg sind es bel'eits 1200. Bei Ubcl'scl ll'citen 
der Vcrillstobergrenze, z. B. \Vintergerste, können es um 
2000 bis 3000 und mehr Körner sein. Bei gleichen Ver­
lusten si nd riir 7 bi s 8 ,Vürfe einer 25-cm-Schale nlll' 
450, 900 lind um 2000 Körner zu zäh!..)]. 

Die E rgebnisse zeigen, daß elie 25-cm-Sdlnle hers lC' lIungs­
teclmisch, materialmiißig in dC'r Bruchsicherheit, im Trans­
port sowie meßteehnisch und technologisch vorteilhnfter ist. 
Deshalb ist sie mit dem dazugehörigen Einstell- lind Vedu st­
prüfstab durch die zustänuigen Fachinstitute der DAL ill die 
TGL 80-7G20 "Mähdrusch" als Meßmittel aufgenom men. 

Die enste Vorsenie der E-512,Schale konnte .aufgrunu p.reß­
technischel' !\[ijgli chl~e iten Ilnd der erforderlichen PIas tgröße 
nur in der nbsoluten Min(!es tlänge von 1,::m III geferti gt 
werden. ~ 

Die Schalen haben fol gende Merkmak: 
a) Der Kunststoff ist dicl<er und bruchsicherer, 
b) Längsrippen ergebe n ein e gen ügende Versteifung auch Il(' i 

1,:10 m Länge. 

Folgend zur ersten Serie ist eine zweite Serie in Vorbe l'c i-' 
tung, die folgende Merkmale besitzt: 

a)' Noch nachgiebigeres Ma terial, 
b) Z.ählküstchen, mit denen man für jede Frucht die Körner 

vor allem bei fein samigen Früchten noch schneller durch 
Einschieben in die Käs tchen ermitteln kann , 

e) eine größere Länge, um auch bei Wurfungenau igkei ten 
das Schwad voll zu erfassen, 

d) ei ne Formgebung, Uln das Abfangen der Körner der Ver-
teilung in der Schwadbreite etwas anzupassen. 

In den letzten Jahren in verschiedenen Ländern wiederholt 
vorgenommene Versu che zur E inführung einer Volumcn­
messung mit einem Fiillmnß ans telle des Zühlvorgangs hahcu 
sich nicht in der gewünsch ten Weise durchgese tzt. So z. ß . 
halbautomalis("he Verfahren (E ngland), bei den en das Füll­
maß direkt hinter dem SchiitLier a ngeordnet ist. Di e Fiillung 
wird in bestimmten Zeite inheiten gemessen. Oder m an uelle 
Prüfungen , wobei das nufgefangene Korn iu ein Meßgllis­
ehen geschüttet wird . Letzteres z. B. in den Arbeiten von 
PREININGER, MALER und CERNY, die sie auf der Basis 
der in der DDR eingeführten Sehnellverlustbestimlllung in 
der CSSR popu Illrisil'rten . Au sgnngspunkt waren dort Müh-
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Bild I. Yt'rlll s lb (',~ l imm Llng: l"S weruen 2 S('haJ en (I(un"tstorI, Preß· 
pappe, I10lz ode !' Tuch \:011 25 cm B re iLe und der Linge de-s 
SChwndcs) zuglcidl g-cllummen unll narhcinnnder g(~WOl'rcn 

ode!' a llC'l, nUI' die Körner untel' 25 cm S ll'oltseh\\'ild gezü)llt. 

Bild 2. Oas St ro h w ird )f' ichl nngf'hoben und ('1'w O :leht · hi s zch nmal 
dll .. ("h r.s('~l'h'it fdt 

HilI! :1. Dann W('I'd<'n oie Kürner gcziihH.. [li e r n ur gC' l'illqe Verlusle 

Uil(1 ". nit~ Verlu stc hahcn da s zulässige ;\laß sC'h o n iihcl'sehl'iltl"n 

drescher versdlieden.er Schnittbreilen und Bausysteme. Das 
hätte für jeden Mähdreschertyp das H,ers tell e!! von speziel­
len Eillstell- lind Verlllstprüfscheiben oder -stäben bedeutet. 

Gleichzeitig b ... standen Schwierigkeiten bei der Serienrerti­
gung einer Pr(jfschale~ Deshalb emp fahl en PREl:;-.rINGER, 
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MALER und CERNY selbstzufertigende Prüftabletts (ähn­
lich der "Bornimer Klatsche") mit speuellen Maßen für jeden 
Mähdreschertyp. Durch ein Meßglas mit Eichung für die 
verschiedenen Früchte konnte dann über Tabellen bzw. Um­
rechnungsformeln der kg/ ha- und über eine Ertragssd1ätzung 
der prozentuale Verlust ausgewiesen werden. Nachnutzungen 
der Schnellverlustbestimmung in anderen sozialistischen Län­
dern bzw. Prüfnng durch entsprechende Fachinstitute wurden 
bisher auf der Basis der Auszählung durchgeführt. In der 
DDR ,hat HERRMANNl 1969 das FiiUmaßverfahren für Ge­
treide ,in größere,m Umfan.g nlltzhar gemacht. 
Von uns war das Füllmaßverfahren zunächst in Verbindung 
mit dem Einstell- und Verluststab für Feinsamen vorgesehen, 
wurde jedoch auf Einwand verschiedener Fachinstitutionen 
und -kollegen zunächst nur zur Probe eingesetzt. 
Als Vor- und Nachteile der Füllmaßbenutzung sind zu 
nennen: 

Vorteile: 

a) Bei vOl"\viegend durchgeführter Nutzung in leicht auszu­
reinägenden Früchten (Weizen, Roggen) und bei elasti­
ISchcm SLroh (also im frühen Dru;;chz€itraum) und bei 
großen Prürnüchen (StoITrahmen) können die Schüttier­
verluste schneller ermittelt werden. 

b) Bei serienweiser Dberprüfung mehrerer Mähdrescher 
eines Komplexes kann die Zahl der Messungen erhöht 
werden (z. B. auch Mehrfachwurf von Prüfschalen und 
gemeinsame Füllmaßmessung) . Das gleiche gilt, wenn 
über den ganzen Tag hinweg die Verluste kontrolliert 
und stetäg danach die Maschinen eingestellt werden. 

Nachteile der Füllmaßanwendung sind: 

a) Ein Nutzen kann nur bei deT! sehr wichtigen Schüttler­
und/oder Spreu verlusten auftreten, da hier die Körner 
frei vorhanden und nach der (aber auch zeitraubenden) 
Ausreinigung in das Flillmaß zu schütten sind. 

b) Die Füllmaßprüfung VOll Trommelverlusten verlangt ein 
Nachreiben von sov:iel Ähren , daß der bei der Schüttler­
verlustmessung auftretende Zeitgewinn wieder verloren 
geht. Außerdem wird jedes Korn beim Ausreiben ohne­
hin schon mitgezählt . 

e) Das Füllmaß eignet sich überhaupt nicht für das Prüfen 
von Ausfallverlusten vor dem Drusch, es erfordert höhe­
ren Aufwand bei der P;üfung von Knick- und Schnittver­
lusten durch notwendiges Auflesen der Verlustähren, ihr 
zusättliches Ausreiben und Einfüllen in das Maß. 

d) Das Füll~aß bringt bei großkörnigen Nichtgetreidefrüch­
ten auch bei den Schüttierverlusten keinen Zei tgewinn 
gegenüber der Zählung. . 

e) Man muß zusätzlich zu Schale und Stab noch ein Meß­
glas mitführen, was aber bei Wert und Prüfumfang der 
Friichte noch gerechtfertigt erscheint. 

f) Vor allem für feinsamige Früchte müßte die sonst global 
auch nach Anzahl der Rispen, Blütenköpfchen u. a. mög­
liche Einschätzung der Samen nun durch ein Ausreiben 
derselben ersetzt werden, es müßte ein Auslesen - der 
sperrigen und das Ergebnis verfälschenden Kleinteile an 
Stroh und Rispenenden erfolgen, um eine in etwa ge­
naue Füllung des Meßglases zlf erlauben2• 

g) Es ist zu befürchten, daß die schon bei der ausgeworfe­
n'im Schale z. T. vom Wind weggeblasenen lffichteren 
Samen beim Einfüllen in ein Meßglas weitgehend ver­
lorengehen. 

h) Es ist sehr schwer möglich, allein im Meßglas den Anteil 
" tauber Samen einzuschätzen. 
Bekannt ist aber, daß diese leeren Spelzen bzw. Hül~en 
das Ergebnis oft negativ verfälschen3. 

i) Ein Auftragen beider Ablesemöglic4keiten würde den Slab 
zu unh andlich , uniibersichtlich und kompliziert gestalten. 

Tafel 1 zeigt eine Gegenüberstellung des Aufwandes und 
der Genauigkeit des Zähl- und Füllmaßverfahrens. 
Der Einsatz des Füllmaßes ist sicher dort für die Messung 
der Schüttierverluste eine Verbesserungsmöglichkeit, wo ~n­
nerhalb eines Komplexes ein e.igens dafür eingesetzter und 
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Tarel1. Vergleichsufllersuchungen über d"en Zähl- und Schätzaulwand 
sowie die Schät.zsicherheil nach dem Zählverfahren und der 
Füllrnaßmessung' 

Fru chl arL 

W.- \\' eizr n 

H a fer 

S1:>.- Erbsen 

W .- Raps 

CraSS3men 
Schaf­
schwingel 

2 

Znhl 
d('r zu 
zäh­
le nd en 
I(örn<'r 

S I. 

jO 
50 

100 
JO 
50 

JOO 
JO 
50 

100 
10 
50 

100 
JO 
50 

100 

5 

zum Schüt- errech-
ze n ,"on 

zum 500 ](ör-
Zähle n nern nach 
erfor- dem Zäh­
dC' rliche It'l1 best. 
Zeit 'Meng<'Jl 

6 
~n 

107 
Jj 

3R 
80 

I, 
27 
60 

9 
3 1 
86 

9 
'd 
86 

erL ZeH. 

1~ 
11 
1~ 

G 
25 
16 
18 
19 
18 
19 
17 
21 

19 
23 
21 

lletf>r 
durch­
schnilt­
lichpr 
Schätz­
fehler 

0/ 0 

10,GO 
20,20 
1~,~8 

G,88 
JO,OI, 

9,28 
3,~~ 

H,"" 2,20 

5,04 
1 12 
8:20 
G,2~ 
7,14 

12,20 

6 

Zeit­
nuf· 
wand 
für die 
Füll' 
maß­
ver­
fahr<,n 

JU 

17 

28 

15 

f>rreich­
I.cr 
Mpß­
r",hler 

0 .' 
' 0 

11,01, 

5,n2 

1,,12 

3,88 

1 B ei dieser Messung (' rhöht sich der Zeitaurwnnd noch wf'sentlieh durch 
die notwendige Reinigung der Fru cht und Einfüllung in das Füllmaß. 
Jede Zählung und S chülzung wurde mit 5rachcr \Viederholung durch-
gpführt.. -

vergüteter Verlu;tkontrolleur eingeselzt ~st, wie er Im In­
und Ausland verschiedentlich gefordert wurde (OBERLÄN­
DER, HERRMANN, WINZLER, KOLGANOW). 

Aus vorgenannten Gründen und dem notwendigen einheit­
lichen technischen Aufbau des Stabes wurden deshalb bis­
lang auch AngabE,n zur Volumenmessllng beim Einstell- und 
Verlustprüfstab nicht vorgesehen . "-
Dagegen ist nach den Erfahrungen des VEB Kombinat Fort­
schritt in der überarbeiteten Fassung des Stabes eine Dop­
pelspalte in der Rubrik Schütller- und/oder Spreu verlust 
für 4,20111 und 5,70 m Schneidwerksbreite enthalten . 

Es ist möglich, die 4,20-m-Spalte für das Einfügen emer 
Volumen tabelle für Füllmaße zu nutzen. Anwendereines 
Füllmaßes werden deshalb gebeten, ihre Erfahrungen auch 
bei Getreide den Verfassern mitzuteilen. 
Um auch vom St,ib die Fü<lbn.aßme.~SUJlg wiesen zu können. 
wird in das Merkbuch des Stabes eine Ables~tabelle der 
Körner in Stück je cm3 aufgenommen. 

2. Ein kombinierter Mähdrescher·Einstell· und 
Verlustprüfstob 

Auf der Basis aller im Jahre 1969 gewonnenen Erfahrungen 
ist ein kombinierter Stab in Produktion, mit dessen Serien­
~auslieferung in einiger Zeit zu rechnen ist. 

Dieser Stab weist folgende Verbesserungen auf: 

a) Er ist breiter (besitzt jedoch noch Tas,chenfortnat) und 
enthält die Einstell- und Verlustzirfern auf einer Seite 
in zwei übereinander angeordneten Fenstern, so däß die 
Ablesung weiler verffinfacht wird. 

b) Er ist dadurch beidseitig nutzbar (eine Seite für groß­
körnige und die andere für feinsamige kleillkörnige 
Früchte. 

c) Er enthält zw,~i Zungen und umfaßt damit 30 Früchte, so 
daß alle wirtschaftlich interessierenden Früchte auf einem 
Slab vereinigl sind. 

d) Die gesamte Oberlläche ist übersichtlich gestaltet und 
vor allem sind die Regulierungshinweise verbessert. 

e) Er enthält -für Sonderfrüchte d.ie optimalen Reifebestim­
lllungen und Kornfärbungen. 

f) Ein weiterer Vorteil des kombinierten Stabes ist, daß er 
bereits eine Heihe voraussichtlich endgültiger Korrektu-

HEI\RMANN, 10(.: Mü"dliche Mitteilung 
POHLER, H.: l\tilndliche Mitteilung 

3 SCHINKEL, G.: Schriftliche Mitteilung 
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Bild 5, Die wichtigen Tl'ommcl\'e rlu stc werd en ermi ttelt. 
gedroschene .~hl'cn werden a us dem Sdtwad wnhllos nufgelesen! 
es ist dazu ke in Hilfsmillel nöli g 

ren der Einstellwerte aus den mehrjährigen Edahrungen 
mit dem l"lähdrescher E 512 aufweist. 

Einschließlich des für alle Stä be geltenden, reich bebilderten 
und mit Beispielen der Optimierung für alle wichtigsten 
Früchte versehenen Merkbuches kann dieser neue kombi­
nierte Einstell- und Verlustprüfstnb beim Wissenschartli-cll­
Technischen lentrum für Landtechnik, 7912 Schl,ieben, Gar­

·teustr.· 20, Abt. Information und Dokul1lentntiun, ab sofort 
bestellt werden. 

3. Eine Fühllehre für die optimale Einstellung von Dresch­
werk und Klappensieb der Mähdrescher E 512 und 
E 175 

Die Dreschwerke aller Mähdrescher, aber auch die Klappell­
und J"lousiesiebe werden in Millimelerabsland eingestellt. 
Der richtige Abstand dieser Organe ist von größt.er Bedeu­
tung, insbesondere bei Hochleistungsmähdreschern wie dem 
E 512. 
Auf den Einstell- und Verluststäben sind die Üptimalkenn­
ziffern für den Drusch feu chten, trockenen und mittlcrcll 
Erntcgutes angegeben, wobei häufig nur wenige i\Iillimeter 
(2 · bis 3 mm) Differenz genügen, um die jeweilige Bestein­
steIlung zu erzielen. Eine Fehldifferenz von ibis 2 lllm bei 
der Einstellung kann die Leistung bis über 10 Prozent ver­
mindern und den Verlust mitunter um die Hällte erhöhen. 
Deshalb ,ist eine Kontrollmöglichkeit der Einstellung beson­
ders wichtig. Gegenüber der Durchschnittsleistung der Mäh­
drescher E175 errreicht der Mähdrescher E 512 d.ie 3- bis' 
5fache Flächen- und damit Mengenleistung. Dadurch nimmt' 
der Abrieb von Schlagleisten und Korbsegmenten in der 
Ernte bedewteqd zu. Gegen Ende der ErJ)t.e . köpnen so 
trotz .rich~iger ZeigersteUung mehrere Millimeter Einst.el·l­
dilferenz auftreten und zu Leistungsahf.a ll sowie erhöhten 
Verlusten (Bild 5 und 6) führen. Deshalb ist zur stetigen 
Uberprüfung des Korbabstands, aber auch zur optimalen 
Eins te llung...~ e r Klappensiebe eine spezielle Fühllehre von 

Arbeitsergebnisse zur Organisation 

. Bild 6. J ede diesel' ;~hl"en wil'd nuf HI\ :l ll ~ge.l lrosdtcne J<öJ'ner nach­
gc(ü hlt i hiel' z u hohe Tro mmeh'crllls tc 

gutclll Nu17.en, deren geringe Anschuffungskosten sich im 
Vcrlauf der Ernte mehrfach amortisieren. Eine solche Fühl­
lehre kann bci der Bestellung von Mähdresche .... Einstell- und 
Verlustprüfstäben mitbestellt werden. Eine Weiterentwick­
lung soll beso nders auch das Einstellcn der Kl appensiebe 
noch mchr erleichtern. 

ßeollgsmiiglichkcil en (Inl,,"d) 

Mähdrescher-Einstell- und Verlustprüfstäbe type nlos (E 175) 
und E 512 12,- M. 
~Ierkbuch zur Le istungsste iger ung, \~e1'lu s lse nkung und Qualitäts­
e rhöhung 6,- M, 
Fühll e hre 1. Serie 3, - M. 
komhiniert er Mähdresch er- Einstell- und Verlu stprüfstou für 30 Früchte 
e lwu 16,- bis 18,- M . 
Me.·kbuch zum Drusch der 30 Früchte etwa 8, - M.: 
sHmtlici t bei WTZ (öl' Lundlechllik , Abt. Information und Dokumcn­
mtion, 7912 Schlieben, Gar tenstr. 20 
Prürsch a lc für l\'lähdresclu'r E 512: IJand clsbetl"ieb ,,<Agl'otechnic" j für 
Mähdrescher E 175: Handelsbetri ebe für mntcl'iell-tedmischc Vel'sorgung, 

Artsländisdw DesteIlungen : 

E 5t'l-Einstcll- und Verlu stprüfstiibe in dl'll Spt'och en tsch echisch, un­
ga risch , e ng lisch und fra nzösisch (sofol't liefel'b'lI'). 
Kombi ni erte Einstell- und Vel'lustpl'üfstäbe E 5 12 in dell Sprnchen 
tschechisch , polnisch, ungaris ch, sCl'bokroil tisch , e ng li scll. , französisch 
und spanisch (in VOl'bereitung). 
TYl'cnlose E ins tell- und Verluslprüfstliue sowie Merkbuch Einstell- und 
Ve rluststnb, lind Merkbuch kombinierter Sta b mit Bildunterschriften 
\lnd Zu snmmenr~ss"nge n in russisch , englisch , fra nzös isch und spnnisclt, 
fe rnel' Prospekt- und InfOl'ma tionsmn teriol an \VTZ ijir Lnndtechnik, 
Abt. Informati on unu Dakumenhl tion - DDR 7912 Sdllieben, Garten­
struße 20. 
Auslie fcrung -erro lgt über llOportbu chlHlndlungen des' Destellerlandes , 
auf \Vunsch Dezugsnnchweis, 
Anrragen zur Val"lustprürscha lc für Mähdrescher ullcl' Typen .:m : 
VEB Preßwerk, DDR 8103 Otte ndo.·f-01<ritta , 
VEB GaHütex Schmöllll, Betriebsteil Leipzig , DDR 701 Le ipzig, Hol-
bcinstr. 
odet' 
UNION Außenhnndelsgeselfschaft rn . b . H. DDR lOS Be r1in , 
Wilhcfm·Kül z-Slr. ~6 A 7963 

der Verlustkontrolle von Getreide bei Mähdreschern I Prof. Dr. der Wissenschaften 
K. G. KOLGANOW' , 

Probleme der Nutzbarmachung der in der DDR erarbeiteten Ergeb­

·nisse und Einrichtungen zur Einstelloptimierung und Verluslsenkung in 

der UdSSR werden im nachstehenden Aufsatz dargelegt. 
Der Beitrag des neben anderem durch seine Forschu,ngsorbeiten zur 

Entwidclung von Mehrtrommeldreschwerken (MD "Sibirjak") interna­
tional bekannten sowjetischen Wissenschaftlers beweist die Not­

wendigkeit der Verwendung opti maler Stellwerte für die unterschied­

lichen Feuchten\ und Reifezustände des Erntegutes, Hierzu " wurde das 

System der MD-Erntescheibe verwendet. über die wir wiederholt BUS­

führllch berlchteteten . Auch die Vorauselnstetlung wird in gleicher 
Weise angewendet. Der sowjetische, Autor beschreibt donn die in 

der UdSSR notwendigen Verönderungen zur Verfustkantrofle und 
stellt ein tellmechanisiertes e.inem weitgehend mechanisierten Ver­

fahren geilen über. Eine Breitenkontrolle (öhnllch dem Mähdrescher-

Ins titut für Mechnnisierung und ElektJ'ifi;r.ier'ung der Lnndwi('tschnft 
"!',cheljobinsk (UdSSR) 
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prüfdienst bei Einführung der Methoden in der DDR) überprüfte die 
Wirkung in der landwirtschaftlichen Praxis . Es ist interessant, daß 
die erreichten durchschnittfichen Verlustsenkungen denen in der DDR 
von 1963 bis 1965 völlig entsprechen . Das sollte besonders für un­
sere leser unter den Getreidespezia listen Anlaß zur weiteren opti­

malen An)Yendung in der Ernte 1970 sein . Die Redaktion 

Wie bekannt, wir(l die Verlustkol\trolle in der-Getreidecrnte 
unregelmäßig lind subjektiv durdlgeliihrt. Das führt zu 
großen KÖfllerverlusten . In agrotechnischen Forderungen zur 
i\(ühdruschernte sind unter normalcn Erntebcdingungen fol­
gende zulä.ssigc Körnerverillste bei 'Mähdreschern (M D) fest ­
gelcgt: 
Schüttlerverlu,le des MD nicht höhel· als 1 Prozent. Dresch-­
werkverluste I\~cht über 1,5 Prozent. Beobachtunge~ bei der 
Arbeit VOll Erntemaschinen in der Praxis zeigten, daß die 
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